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Hinweise für die Manuskriptgestaltung 

Stand: 25. 3. 2008
Die Beiträge – wahlweise in deutscher, englischer oder französischer Sprache abgefaßt –, auch Rezensionen und Mitteilungen, sollten zuvor in keinem anderen Medium erschienen sein.
 Bei längeren Aufsätzen mit übergreifender Thematik ist ein Abstract in einer der beiden übrigen Sprachen wünschenswert.

Das Manuskript ist via Email oder auf einem Datenträger unter Angabe des Betriebssystems (DOS, DOS / Windows, Windows XP usw.) sowie des verwendeten Programms (inklusive Version) einzusenden. Bei Verwendung von Apple-Betriebssystemen ist unbedingt darauf zu achten, daß die Dateien auf word.doc konvertiert werden. Bilddateien sind als mindestens 300 dpi-aufgelöstes Digitalisat – Format: tiff (wünschenswert) oder jpeg – vorzulegen. Die Texte sollten – soweit es möglich ist – nicht formatiert sein (z. B. Trennprogramm ausschalten, die erste Zeile von Absätzen nicht einrücken und zwischen Absätzen keine Leerzeilen setzen). Nach Möglichkeit ist auch ein Ausdruck einzusenden oder beizulegen.

Zur Korrektur erhalten die Verfasserinnen und Verfasser eine word-Datei per Email oder ggf. einen Ausdruck des von der Redaktion eingerichteten Beitrags; die Korrekturen sind umgehend, im Ausnahmefall nach genauer Terminabsprache, vorzunehmen. Fahnenkorrekturen sind nur ausnahmsweise möglich.

Rezensionen und Mitteilungen werden nach redaktioneller Texteinrichtung, AutorInnenkorrektur und Imprimatur ausschließlich online publiziert (http://www2.onb.ac.at/sichtungen-neu/). Die Redaktion behält sich vor, die gedruckten Beiträge nach einer von ihr festgesetzten Zeitspanne auch online zu veröffentlichen.
Sichtungen-Texte werden – bitte nach Möglichkeit schon so einrichten! – in der alten Rechtschreibung präsentiert. Zu berücksichtigen ist ein geschlechtsspezifischer Sprachumgang, z. B. »Autorinnen und Autoren« oder »AutorInnen« (»Autoren« nur in dem Sonderfall, daß ausschließlich männliche Schriftsteller gemeint sind).
Bei Erstnennung der hauptsächlich thematisierten Person(en) sollten die Lebensdaten in runder Klammer angeführt werden.

Beispiel: Der Schriftsteller Heiner Müller (1929–1995) widmete seinem österreichischen Kollegen Gustav Ernst (geb. 1944) am 26. Oktober 1974 sein Buch »Geschichten aus der Produktion 1«.

1. Hervorhebungen innerhalb des Textes

· Hervorhebungen werden nur in Ausnahmefällen kursiviert wiedergegeben.

· Unterstreichungen, Versalien, Sperrdruck, halbfetter oder fetter Druck usw. stehen zur Hervorhebung nicht zur Verfügung.

· Begriffe, die Gegenstand der Erörterung sind oder uneigentlich gebraucht werden, und Hervorhebungen sind in einfache französische Anführungszeichen (Guillemets ›...‹) zu setzen.

· Erläuterungen und Übersetzungen eines Ausdrucks werden in runde Klammern gesetzt, bei Zitaten in eckige (vgl. unten »Zitate«).
Beispiel: 

Die Widmung greift eine bekannte Sentenz aus dem Prolog zum »Wallenstein« auf (»Dem Mimen flicht die Nachwelt keine Kränze«).
2. Zitate

· Titel von (Einzel-)Werken und kurze Zitate aus Primär- und Sekundärliteratur werden im fortlaufenden Text mit »doppelten Anführungszeichen« versehen. Zitate in Zitaten werden durch ›einfache Anführungszeichen‹ ausgewiesen. 
Zur Positionierung von Anführungszeichen, Satzzeichen und Anmerkungsziffern vgl. unten »Gestaltung der Anmerkungen«.
· Längere Zitate (mehr als drei Zeilen) aus Primär- und Sekundärliteratur sollen im Manuskript als eigener Absatz ohne Schriftgrößenwechsel und ohne Kursivierung eingerichtet und mit Anführungszeichen versehen sein (in der Schlußredaktion werden diese eingerückt und angepaßt).
· Wird im Haupttext laufend und ohne Verwechslungsgefahr aus einem einzigen Text zitiert, dann genügt ein einmaliger genauer Nachweis und im folgenden eine Seiten-, Spalten- oder Blattangabe in Klammern (S. / Sp. / Bl. xx) unmittelbar im Anschluß an das Zitat. Die entsprechenden Seitenverweise stehen, wenn vorhanden, vor einem Satzzeichen.
Beispiele:
(1) Der sogenannte »Trauerlyriker am Fließband« (S. 35) hatte [...]
(2) Erich Fried, von Henryk M. Broder als »Trauerlyriker am Fließband« bezeichnet (S. 35), hatte [...]
(3) Henryk M. Broder schreibt: »Erich Fried war ein notorischer Trauerlyriker am Fließband« (S. 35).

· Eigene Zusätze des Verfassers stehen ohne weitere Kommentierung (z. B. »Anm. des Verf.«) in eckiger Klammer; Auslassungen sind durch […] kenntlich zu machen.

Beispiel: »Ferner schicke ich Dir einen sehr lieben und ›teilweise‹ sicherlich beherzigenswerten Brief von Josef Kalmer, worin dieser zu ›Haus und Galgen‹ [d. i. ein Fried-Gedicht] und überhaupt zu meiner Entwicklung […] Stellung nimmt«.
· Zitate aus der Primärliteratur sollten nach Möglichkeit nach den maßgeblichen (historisch-kritischen) Editionen erfolgen.

· Bei Online-Zitaten ist die URL (Uniform Resource Locator) des Dokuments und das Datum der letzten Einsichtnahme in das Dokument anzugeben.

Beispiel: http://www.onb.ac.at/koop-litera/explore (Stand: 27. Januar 2006).
· Die Rechtschreibung der Quelle ist grundsätzlich beizubehalten; eine offensichtliche Fehlschreibung ist durch [sic!] zu kennzeichnen, korrigierende Eingriffe durch eckige Klammern.

Beispiel: Der Rezensent bezeichnet Fried als »notorische[n] Trauerlyriker« und verurteilt dessen »pulitische« [sic!] Haltung.
· Beim Zitieren von Autographen ist die Zitierpraxis der aufbewahrenden Institutionen (Archive, Bibliotheken usw.) zu berücksichtigen.

· Die aufbewahrenden Institutionen von Archivalien sind bei der ersten Nennung ungekürzt und vollständig anzugeben (mit Signatur u. ä. – vgl. unten »Modelle für Titelzitate / Ungedruckte Archivquellen«). Bei weiteren Verweisen wird eine Sigle verwendet (entsprechende, in Klammern gesetzte Siglen stehen, wenn vorhanden, vor einem Satzzeichen).

Beispiele:
Erstnennung: 

(1) Nachlaß Erich Fried, Österreichisches Literaturarchiv der Österreichischen Nationalbibliothek, Wien (im folgenden ÖLA). 

Weitere Nennung: 
(2) Nachlaß Erich Fried, ÖLA
(3) Das Dokument befindet sich im Nachlaß Erich Frieds (ÖLA).
· Die Namen von Institutionen werden in der Regel ohne Anführungszeichen wiedergegeben. Anführungszeichen sollten nur dann verwendet werden, wenn im Textzusammenhang der Name nicht eindeutig abgegrenzt werden kann.

Beispiele:
(1) In den Jerusalemer Central Archives of the Jewish People fand sich […]

(2) Im »Zentralarchiv zur Erforschung der Geschichte der Juden in Deutschland« fand sich […]
· Bezeichnungen von Computer-Programmen und Betriebssystemen werden ohne Anführungszeichen wiedergegeben (z. B. TUSTEP).

3.1 Regeln für das bibliographische Zitat

· Vorname(n) und Zuname der Verfasserin / des Verfassers sind auszuschreiben.

· Der Verlagsort ist vollständig zu nennen (z. B. »Frankfurt am Main«, nicht »Frankfurt / Main« oder »Ff. / M.«)

· Die Nennung des Verlags in abgekürzter Form (in der Regel nur Verlagsname, z.  »Herder«) ist obligatorisch.

· Titel von Zeitschriften (Untertitel entfällt), Reihen usw. werden in keinem Fall abgekürzt.

· Bei mehr als drei Verfassern, Herausgebern oder Erscheinungsorten wird lediglich der erste unter Hinzufügung von »u. a.« genannt. Mehrere Namen werden durch Beistriche getrennt.

Beispiel:

Murray G. Hall, Gerhard Renner: Handbuch der Nachlässe und Sammlungen österreichischer Autoren. 2. Aufl. Wien, Köln, Weimar: Böhlau 1995 (= Literatur in der Geschichte, Geschichte in der Literatur 23).
· Seitennachweise von Aufsätzen sind vollständig zu geben, auch wenn nur eine Seite zitiert wird (S. xx–yy, hier S. zz). Die Angabe von zwei aufeinander folgenden Seiten erfolgt durch nachgestelltes »f.«. Die Angabe von mehr als zwei aufeinander folgenden Seiten ist vollständig vorzunehmen. Vom Gebrauch von »ff.« ist abzusehen.

Beispiele: S. 13, S. 13f. oder S. 13–15 (nicht zulässig: S. 13ff. oder S. 13–5)
· Bei Rezensionen sind sowohl Seitenumfang der besprochenen Publikation als auch die ISBN- oder ISSN-Nummer und der Preis in Euro (für Österreich und Deutschland) anzugeben.

Beispiel: Barbara Craig: Archival Appraisal: Theory and Practice. München: Saur 2004, 224 S., ISBN 3–598–11538–5, Euro (A) 82,30, Euro (D) 80,00
3.2 Modelle für Titelzitate

· Selbständige Veröffentlichungen:

Vorname(n) Zuname: Titel. Untertitel. Auflage. Ort: Verlagsname Erscheinungsjahr (= Reihentitel Bandnummer).

Beispiel: Murray G. Hall, Gerhard Renner: Handbuch der Nachlässe und Sammlungen österreichischer Autoren. 2. Aufl. Wien, Köln, Weimar: Böhlau 1995 (= Literatur in der Geschichte, Geschichte in der Literatur 23).

· Veröffentlichungen in Sammlungswerken eines Verfassers:

Vorname(n) Zuname: Titel. Untertitel. In: Ders. bzw. Dies.: Titel. Untertitel. (bei Sammlungswerken mit Herausgeber: Hg. von Vorname Zuname). Auflage. Ort: Verlagsname Erscheinungsjahr (= Reihentitel Bandnummer), S. xx–yy.

Beispiele:
(1) Wendelin Schmidt-Dengler: Mit anderen Augen. In: Ders.: Der wahre Vogel. Sechs Studien zum Gedenken an Ernst Jandl. Wien: Edition Praesens 2001, S. 34–48.
(2) Erich Fried: Macht und Wissen. In: Ders.: Anfragen und Nachreden. Politische Texte. Hg. von Volker Kaukoreit. Berlin: Wagenbach 1994 (= Wagenbachs Taschenbücherei 231), S. 55–57.
· Veröffentlichungen in Sammelwerken:

Vorname(n) Zuname: Titel. Untertitel. In: Titel. Untertitel. Hg. von Vorname(n) Zuname (bei Identität mit dem Beiträger nur: Initiale). Auflage. Ort: Verlagsname Erscheinungsjahr (= Reihentitel Bandnummer), S. xx–yy.

Beispiele: 
(1) Franzobel: Oko Negus, da Kronprinz von Humoaaa. Zu Andreas Okopenkos »Akazienfresser«. In: Andreas Okopenko. Texte und Materialien. Hg. von Klaus Kastberger. Wien: Sonderzahl 1998 (= Österreichisches Literaturarchiv – Forschung 2), S. 47–57.
(2) Volker Kaukoreit: Abenteuer Praxis – Die Bearbeitung des Nachlasses von Erich Fried. In: Einblicke – Durchblicke. Fundstücke und Werkstattberichte aus dem Nachlaß von Erich Fried. Hg. von V. K. Wien: Turia + Kant 1993, S. 13–27.

· Veröffentlichungen in Periodika:

Vorname(n) Zuname: Titel. Untertitel. In: Zeitschriftentitel (ohne Untertitel und Herausgeber) Jahrgang (Erscheinungsjahr), H. bzw. Nr. (sofern der Jahrgang nicht durchpaginiert ist), S. xx–yy.

Beispiel: John Byrnes: Emil Marriot Bibliography. In: Modern Austrian Literature 12 (1979), H. 3/4, S. 59–76.

· Veröffentlichungen in Tages- und Wochenzeitungen:

Vorname(n) Zuname: Titel. In: Zeitungstitel (ohne Untertitel und Herausgeber), Ort, Datum (Datumsangabe mit ausgeschriebenem Monat).

Beispiel: Die Presse (Wien), 27. Juni 1997.

· Ungedruckte Diplomarbeiten, Dissertationen, Habilitationsschriften:

Vorname(n) Zuname: Titel. Untertitel. approbierende Institution: phil. Dipl.-Arb. / phil. Diss. / phil. Habil. [masch.] Erscheinungsjahr.

Beispiel: Nikolaus Link: Lexikometrie und Autorenidentifikation: durchgeführt am Beispiel des Donnerstagebuches von Lotte Ingrisch. Universität Wien: phil. Dipl.-Arb. [masch.] 1995.

· Ungedruckte Archivquellen:

Bei Verwendung von ungedruckten Materialien aus Archiven oder verwandten Institutionen ist die Quelle so genau wie möglich anzugeben. Neben der Benennung des Bestandes und der aufbewahrenden Institution muß in runden Klammern die Signatur angeführt werden. Sollte keine vorhanden sein, ist dies durch »(ohne Sign.)« zu kennzeichnen.
Beispiele:

Werke:

(1) George Saiko: Die Grofné. Ts. mit eh. Korrekturen, Nachlaß George Saiko, Österreichisches Literaturarchiv der Österreichischen Nationalbibliothek, Wien (Sign.: 86/W1/1-3).

(2) Friedrich Heer: Auf dem Weg von Wien nach Wien. Ts., Nachlaß Friedrich Heer, Österreichisches Literaturarchiv der Österreichischen Nationalbibliothek, Wien (ohne Sign.).
Briefe:

(3) Brief von Joseph Kalmer an Otto Basil vom 21. September 1946, Nachlaß Otto Basil, Österreichisches Literaturarchiv der Österreichischen Nationalbibliothek, Wien (Sign.: 52/B197).
(4) Brief von Hilde Spiel an Friedrich Heer vom 1. Juli 1969, Nachlaß Hilde Spiel, Österreichisches Literaturarchiv der Österreichischen Nationalbibliothek, Wien (ohne Sign.).
(5) Brief von Paul Heyse an Helene Bettelheim vom 5. April 1899 (Privatbesitz).

Sonstiges:
(6) Tagebuch von Paul Heyse, Eintrag vom 9. Dezember 1909, Bayerische Staatsbibliothek München, Abteilung Handschriften und Seltene Drucke (Heyse-Archiv, Sign.: I 39/27).

(7) Photographie von Karl Kraus mit eh. Widmung; Wien, 18. Oktober 1900, Sammlung Karl Kraus - Anita Kössler, Wienbibliothek im Rathaus, Handschriftensammlung (Sign.: H.I.N. 235386).
4. Gestaltung der Anmerkungen

· Die Anmerkungen werden fortlaufend durch den ganzen Beitrag numeriert; sie erscheinen im Druck als Endnoten. Die Anmerkungen sind in der Regel jeweils mit einem Großbuchstaben zu beginnen und mit einem Punkt zu schließen.

· Im laufenden Haupttext werden Anmerkungen durch eine hochgestellte Ziffer dargestellt. Die Ziffer steht nach einem Zitateinschub oder dort nach einem Satzzeichen (auch am Satzende nach dem Schlußpunkt).

Beispiele:
(1) Der sogenannte »Trauerlyriker am Fließband«1 hatte [...]
(2) Erich Fried, von Henryk M. Broder als »Trauerlyriker am Fließband« bezeichnet,1 hatte [...]
(3) Henryk M. Broder schreibt: »Erich Fried war ein notorischer Trauerlyriker am Fließband«.1
· Bibliographische Angaben stehen im Regelfall nur in den Anmerkungen.

· Bei referierender Wiedergabe ist »Vgl.« voranzustellen.

· Bei wiederholtem Zitat desselben Textes:

· In unmittelbar folgender Nennung: »Ebd.« (bei identischer Seite) bzw. »Ebd., S. xx.« (bei nicht identischer Seite).

In nicht unmittelbar folgender Nennung: gekürzter Nachweis: Zuname des Verfassers: Verweisung auf Anmerkungszahl mit dem ersten – d. h. vollständigen – Titelzitat in der Form »(Anm. x)«, Bd. x (bei mehrbändigen Werken), S. xx-yy.

Bei Sammelwerken, Editionen etc. genügt der Hinweis auf den Sachtitel, vgl. Beispiel (2)

Beispiele: 
(1) Fried: Anfragen und Nachreden (Anm. 55), S. 12.
(2) Oskar Maria Graf in seinen Briefen (Anm. 10), S. 220f.

(3) Fontane: Gedichte (Anm. 1), Bd. 3, S. 249. 

5. Zu verwendende Abkürzungen

Bitte auf Spatien achten!

Anm.

Anmerkung

Aufl.

Auflage

Bd. / Bde.
Band / Bände

bearb. von
bearbeitet von

Bl.

Blatt / Blätter

Ders.

Derselbe

d. h.

das heißt

d. i.

das ist

Dies.

Dieselbe

Dipl.-Arb.
Diplomarbeit

Diss.

Dissertation

durchges.
durchgesehene

ebd.

ebenda

erg.

ergänzte

erw.

erweiterte

f.

folgende (Singular)

geb.

geboren

H.

Heft(e)

Habil.

Habilitationsschrift

Hg. von
Herausgegeben von

Kap.

Kapitel

masch.

maschinschriftlich

Ms.

Manuskript

N. F.

Neue Folge

Nr.

Nummer

o. J.

ohne (Erscheinungs-)Jahr

o. O.

ohne Ort

o. V.

ohne Verlag

phil.

philosophisch(e)
S.

Seite(n)

s.

siehe

s. u.

siehe unten

Sp.

Spalte(n)

Ts.

Typoskript

u. a.

und andere / und anderswo / unter anderem

usw.

und so weiter

V.

Vers

verb.

verbesserte

vgl.

vergleiche

Z.

Zeile

z. B.

zum Beispiel

zit. nach
zitiert nach
� Bei Wiederverwertung des Originalbeitrags ist die Quelle der Erstveröffentlichung anzugeben.
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